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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 16. September. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des Zten Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Ruhe, Ds ſgr., 
a 9 = 


auswärtige aber 
als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 


8° 


— 


haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 7 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, 


iſt es nicht unſere Schuld, 
können. 


Poſen, den 16. Sept. 1844. 


wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Inland. 


Berlin den 13. Septbr. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Nachſtehende 
Ordens = Verleihungen zu bewilligen: 

J. Den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub: 

Dem General⸗Lieutenant von Grabow, Com⸗ 

mandeur der 2ten Divifion. 

II. Den Stern zum Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaffe mit Eichenlaub: 
Dem General-Lieutenant von Eſebeck, Com⸗ 

mandeur der 1ſten Diviſton. 
II. Den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub: 
Dem General⸗Major von Heuduck, Commandeur 
der 1ſten Kavallerie» Brigade; und dem General⸗ 
Major Kowalzig, Commandeur der 2ten Land⸗ 
wehr⸗ Brigade. 
IV. Den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife: 
Dem Oberſten von Zaluskowski, Kommandeur 
der Iten Infanterie-Brigade; dem Oberſten von 
der Oſten, Commandeur der Aten Kavallerie-Bri⸗ 
gade; dem Oberſten von der Horſt, Comman⸗ 


deur des 1ſten Infanterie-Regiments; dem Ober: 
ſten von Trützſchler, Commandeur des Iten In⸗ 
fanterie Regiments; dem Oberſten May, Com: 
mandeur des Aten Infanterie » Regiments, dem 
Oberſten von Brun, Commandeur des öten In⸗ 
terie-Regiments; dem Oberſten von Craushaar, 
Commandeur des 33ſten Infanterie = Regiments 
(Iſtes Reſerve-Regiment); dem Oberſten von 
Auerswald, Commandeur des Iften Dragoner⸗ 
Regiments; dem Oberſten von Heiſter, Com⸗ 
mandeur des Sten Küraſſier-Regiments; dem Oberſt⸗ 
Lieutenant von Schlüſſer, Chef des General⸗ 
ſtabes 1ſten Armee-Corps, dem Major Ende, 
interimiſtiſcher Brigadier der 1ſten Artillerie-Bri⸗ 
gade; und dem Intendanten Henke des Aften 
Armee⸗- Corps. 
V. Den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe: h 

Dem Oberft» Lieutenant von Gerhardt, ad int. 
Commandeur des Aflen Huſaren-Regiments (gen. 
Aftes Leib - Hufaren- Regiment), dem Major von 
Wechmar, ad int, Commandeur des Zten Kür 
taffier- Regiments, dem Major Berger, Com⸗ 
mandeur der Aflen Jäger- Abtheilung; dem Ritt⸗ 
meiſter von Twardowsky von der Adjutantur; 
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dem Regiments - Arzt Dr. Nis le des Sten Kürafs 
fir Regiments ; und dem Major a. D. Guttzeit, 
zuletzt im öten Infanterie Regiment. 

VI. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Dem Feldwebel Plachte des Aften kombinirten 
Reſerve⸗ Bataillons. 


Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter Graf 
zu Stolberg- Wernigerode, iſt von Schwetz, 
der General-Major und Ober-Stallmeiſter von 
Brandenſtein, von Königsberg in Pr., Se. 
Excellenz der Großherzogl. Mecklenburg⸗Strelitzſche 
Wirkliche Staats⸗Miniſter von Dewitz, von Neu⸗ 
Strelitz, und Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterrei⸗ 
chiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant und Oberſt-Hof⸗ 
meiſter, Graf von Morzin, von Teplitz hier an⸗ 
gekommen. — Der Fürſt zu Ly nar iſt nach Zoſ⸗ 
ſen abgereiſt. a 

Potsdam den 13. September. 

Seine Majeſtät der König ſind aus der 

Provinz Preußen auf Schloß Sansſouci zurückgekehrt. 


Kulm den 9. Sept. Se. Majeſtät der König 
iſt heute Abend um 67 Uhr nach einer ſehr beſchwer⸗ 
lichen Fahrt in dem tieſſandigen Wege von Marien⸗ 
werder über Garnſee und Graudenz glücklich hier 
eingetroffen. Allerhöchſtdieſelben werden morgen 
früh um 8 Uhr die Reife über Schwetz, Neuenburg, 
Mewe und Dirſchau nach Danzig fortſetzen. 

Brandenburg. — Am 4. September gegen 
Abend ereignete ſich auf der Oder unweit der Stadt 
Kroſſen das Unglück, daß auf zwei von Ham⸗ 
burg kommenden Schiffen (C. Machule und G. 
Riecke, Steuerm. Latawsky) Feuer entſtand; die 
ſchnelle Verbreitung deſſelben machte die Rettung 
der auf den Schiffen befindlichen Waaren unmög⸗ 
lich, und veranlaßte die Schiffer, beide Fahrzeuge 
zu verſenken. 

D 


Ausland. 


Deutſchland. 

Leipzig. — Am 10. September verbreitete fh 
das Gerücht von einer Feuersbrunſt zu Plauen, 
und die anderen Tages hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten beſtätigen leider, daß die vor einem Dezennium 
in Folge eines Wolkenbruchs halb zerſtörte Stadt 
wiederum von einem furchtbaren Unglück heimge⸗ 
ſucht worden iſt. Am Morgen des 10. Septem⸗ 
ber, gegen 3 Uhr, ertönte durch die Straßen von 
Plauen der Feuerruf, und das Feuer, welches, fo 
viel ſich ermitteln laſſen, bei einem Lackirer im End- 
gäßchen nahe am Steinwege zuerſt ausbrach, griff 
in den in der Nachbarſchaft befindlichen etwas alten 
Häuſer ſo ſchnell um ſich, daß kaum die Menſchen 


vor den wüthenden Flammen ſich ſchnell genug ret⸗ 
ten konnten. Die hier eingegangenen Nachrichten 
ſind von der 11ten Stunde Vormittags datirt, 
und bis dahin waren das ſogenannte Kloſter, die 
Apotheke, ein Theil der Herrengaſſe, der halbe 
Steinweg und die Schulgaſſe mit dem neuen Schul⸗ 
gebäude bereits ein Raub der Flammen geworden. 
Noch wälzte ich das Feuer unaufhaltbar fort nach 
dem Schulberg und der Kirche, ſo wie nach der 
Neuſtadt hin, und man bangte ſelbſt für die Poſt. 
Hannover. — In der Augsburger All⸗ 
gemeinen Zeitung lieſt man: „Die Franzöſt⸗ 
ſche Regierung hat in Hannover gegen den Sta⸗ 
der Zoll proteſtiren laſſen. Dies kann nur, infos 
ſern er Schiffe der Franzöſiſchen Flagge betrifft, 
geſchehen fein. Ob fie ſich nur die Erhöhung, wie 
ſie in Dresden abgeſchloſſen, oder den Zoll über⸗ 
haupt nicht will gefallen laſſen, verlautet nicht.“ 
Aus dem Großherzogthum Heffen: 
Wenn (heißt es in einem Schreiben aus Mainz 
vom 8. Sept.) die Witterung ſo günſtig bleibt, wie 
ſie ſeit acht Tagen ſich geſtaltet hat, ſo wird uns 
doch noch ein mittelgutes Weinjahr, trotz aller trü⸗ 
ben Anzeichen im Juli und Auguſt, und trotz aller Be⸗ 
fürchtungen beſcheert ſein. Die Weinſtöcke hängen 
nämlich voll, die Beeren haben einen Grad von 
Vollkommenheit erreicht, wie er der Jahreszeit an⸗ 
gemeſſen iſt, und ſind des langen Regens ungeach⸗ 
tet geſund geblieben. Im Rheingau verſpricht man 
ſich am meiſten von den Rießlingen, zu deren Aus⸗ 
bildung die lange Feuchtigkeit wohlthätig gewirkt hat. 
München den 8. Sept. So eben ſind Ihre 
Majeſtät die Königin von Preußen und Ihre Kaiſerl. 
Hoheit die Erzherzogin Sophie von Oeſterreich, von 
Iſchl über Berchtesgaden, Waſſerburg ꝛc. kommend, 
im erwünſchteſten Wohlſein hier eingetroffen. Beide 
erlauchtefte Frauen nehmen das Mittagsmahl bei Ihr 
rer Königl. Hoheit unſerer Kronprinzeſſin ein und 
begeben ſich gegen 5 Uhr nach Poſſenhofen, dem be- 
kannten Landſitz und Lieblings⸗Aufenthalt der Her⸗ 
zogin Louiſe, Gemahlin des Herzogs Maximilian 
in Baiern. Der Aufenthalt Ihrer Majeſtät in 
Poſſenhofen wird drei oder vier, jener der Frau 


Erzherzogin aber etwa ſechs bis acht Tage dauern. 


Morgen begeben ſich auch der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin nach Berchtesgaden. — Briefe aus 
Trieſt, die gewöhnlichen Vorläufer, laſſen nichts 
Erfreuliches aus Griechenland erwarten. 

Oeſter reich. 

Das „Siebenbürger Wochenblatt“ vom 29 ten 
Auguſt meldet von der Siebenbürgiſchen Gränze: 
„Sonntag den 18. Auguſt Nachmittags um 6 Uhr 
begaben ſich die zwei Offiziere des Commando bei 
Telega in die Salzgruben (welche feit Abſchaffung 
der Todesſtrafe in der Wallachei als Staatsgefäng⸗ 
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niß und Strafanſtalt dienen), um Unterſuchung zu 
pflegen gegen einen Arreſtanten, welcher des Obſt⸗ 
diebſtahls beſchuldigt war. Vor der Gefängnißtbüre 
legten, nach geſetzlicher Vorſchrift, die beiden Oſſi⸗ 
ziere ihre Säbel ab; in demſelben Augenblick aber 
traten zwei Arreſtanten unter dem Vorwand, Waſ⸗ 
ſer zu holen, mit einem Schaffel, das ſie an zwei 
Stangen trugen, aus dem Kerker, und kaum war 
die Thür hinter ihnen zugemacht, ſo erhebt einer der 
beiden Sträflinge feine Stange, und beabfichtigt die 
Schildwache damit zu erſchlagen. Der Soldat reti⸗ 
rirt einige Schritte und ſchießt den Gefangenen nie⸗ 
der. Während dieſes Vorgangs dringen fünf ans 
dere Sträflinge aus dem Gefängniß ins Wachthaus, 
erhaſchen fünf Gewehre mit den aufgeſteckten Bayo⸗ 
netten und eilen damit zurück in den, Kerker, aus 
welchem inzwiſchen fünfzig andere Gefangene in das 
auf der linken Seite befindliche Depoſitorium der 
Grubenwerkzeuge brechen und mit den verſchiedenar⸗ 
tigſten Inſtrumenten ſich bewaffnen. Nun ging es 
los. Die Offiziere wurden von den Gefangenen, 
die größtentheils ihrer Eiſen und Ketten ſich ſchon 
entledigt hatten, feſt aneinander gebunden, und 
mit dem Tode bedroht, wenn ſie ihren Soldaten 
nicht Weiſung gäben, ſich ruhig zu verhalten. Na⸗ 
türlich verfehlte dieſe Drohung ihre bezweckte Wir⸗ 
kung: die Offiziere hielten ſich tapfer und komman⸗ 
dirten der hereindringenden Mannſchaft: „Feuer“. 
Der anführende Unteroffizier ſchießt ſogleich den Sträfe 
ling, der dem kommandirenden Offizier den Todes⸗ 
ſtoß verſetzen will, nieder; und nun erhebt ſich ein 
fürchterliches Gemetzel, und auf beiden Seiten wird 
mit verzweifeltem Muthe gefochten. Von den Ge⸗ 
fangenen blieben zehn Mann todt auf dem Platze 
und ſiebzehn wurden verwundet; von dem Militair 
trugen drei Mann ſchwere Wunden davon, und ei⸗ 
ner der Offiziere einen Bayonnetſtich hinter dem 
Ohre. Der Bojar Andreas Deſchu, das Haupt 
dieſes fo wie des letzten Brailaer Aufſtandes, ergriff 
die Flucht, wurde aber von zwei Soldaten aufge 
fangen und in den Kerker zurückgebracht. Zu ver⸗ 
wundern iſt, wie Deſchu ſogar Patronen in ſeinem 
Gefängniß aufgelagert hatte. — Auf die erſte Nach⸗ 
richt von dieſem Aufſtande, beorderte Se. Durchl. 
Fürſt Bibes co den Staatsſecretair Emanuel Ba⸗ 
leano und feinen Adjutanten Kapitain Nikolaus 
Bibesco dahin ab. Die Unterſuchung wurde vor- 
genommen, und die Offiziere und die Mannſchaft, 
welche ſich fo tapfer gehalten hat, fürſtlich belohnt. 
— Nach dem, was bis jetzt in Erfahrung gebracht 
wurde, ſtanden die Verbrecher in Verbindung mit 
mehreren Bulgaren und Serbiern in Plojeſcht, 
Bukareſt, Piteſcht, Braila u. ſ. w., und ſollte die 
Befreiung der Gefangenen das erſte Signal ſein, den 
Fürſten zu ermorden, die Städte in Brand zu ſtek⸗ 


ken und eine allgemeine Anarchie in der Walachei 
herbeizuführen, damit auf dieſe Art die Aufmerkſam⸗ 
keit der Pforte und der benachbarten Mächte von 
Bulgarien abgelenkt und daſelbſt ein eigenes Fürſten⸗ 
thum gegrüdet werde. Die Vulgaren haben einen 
ſchlechten Zeitpunkt gewählt, denn die jetzige Wala⸗ 
chiſche Regierung iſt fo ſtark, daß fie einen Aufſtand 
zu unterdrücken jeden Augenblick bereit und vermö⸗ 
gend iſt.“ (Bresl. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris den 8. Sept. Die in Afrika erfochtenen 
Siege ſind in der Kapelle zu Neuilly vor dem gan⸗ 
zen Hofe durch ein Te deum gefeiert worden. 

Als die Königin Victoria ſich im vorigen Som⸗ 
mer in Eu zum Beſuch befand, äußerte ſie ihre Ber 
wunderung über die Char- a. bancs, deren ſich die 
die Königliche Familie zu ihren Ausflügen in die 
Umgegend bediente, und wünſchte ein genaues Mo⸗ 
dell davon zu haben. Statt eines ſolchen ließ der 
König einen ſolchen Wagen ſelbſt im prächtigſten 
Styl bauen, der ſo eben nach England zum Geſchenk 
für Ihre Majeſtät abgegangen iſt. Er ſoll 78,000 
Fr. gekoſtet haben, und der König war ſo zufrie⸗ 
den damit, daß er den Arbeitern, die dabei beſchäf⸗ 
tigt geweſen, noch eine Gratifikation von 100 
Louisdor zukommen ließ. 

Obgleich die Nachricht von der Erledigung der 
Differenzen zwiſchen England und Frankreich noch 


‚nicht offiziell beſtätigt war, als die in den heutigen 


Oppoſttions⸗Blättern darüber erſchienenen Artikel ges 
ſchrieben wurden, ſcheinen die Verſaſſer derſelben 
doch vollkommen von der Wahrheit des umlaufen⸗ 
den Gerüchts überzeugt geweſen zu ſein, und haben 
die Sache daher als eine abgemachte behandelt. Es 
bedarf kaum der Erwähnung, daß dieſe aufgebracht 
darüber ſind. Ihre Argumente aber ſind ſo er⸗ 
ſchöpft, daß es kein Intereſſe gewähren würde, wei⸗ 
tere Auszüge daraus zu geben. 

In der Anſicht über die Entſcheidung des Ober⸗ 
hauſes in dem O'Connellſchen Prozeß weichen die 
hieſigen Oppoſitions⸗Blätter von einander ab. Ei⸗ 
nige ſind der Meinung, es würden dem Engliſchen 
Miniſterium daraus große Verlegenheiten erwachſen, 
andere, die Regierung habe ſelbſt zu dieſem Aus⸗ 
gange beigetragen, um die Irländer bei dem dro⸗ 
benden Zuſtande der auswärtigen Verhältniſſe zu 
verſöhnen. N 

Von guter Hand kann ich Ihnen nun folgende 
Notizen über die Ausgleichung zwiſchen England 
und Frankreich mittheilen: Die Form, in wel⸗ 
cher die Franzöſiſche Regierung ihr Bedauern über 
das von Herrn von Aubigny gegen Herrn Prit⸗ 
chard eingeſchlagene zu ſtrenge Verfahren ausſpricht, 
war von Herrn Guizot vorgeſchlagen und iſt vom 
Engliſchen Kabinette angenommen worden, nämlich: 
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„Die Franzöſiſche Regierung bedaure, daß Herr 
Pritchard durch fein Benehmen den Herrn von 
Aubigny in die Nothwendigkeit verſetzt habe, fo 
hart, als es geſchehen, gegen ihn einzuſchreiten.“ 
Die Wuth der Parteiblätter über das abermalige 
Fehlſchlagen ihrer Hoffnungen auf neue politiſche 
Stürme in Europa, wobei ihre Patrone im Trü⸗ 
ben zu ſiſchen gedacht hatten, iſt eben fo begreiflich, 
als die Befriedigung aller Freunde des Friedens und 
der Ordnung. 

In Folge dieſer Wendung der Dinge hat ſich die 
öffentliche Aufmerkſamkeit wieder der Reife des Kö⸗ 
nigs zum Beſuche der Königin Victoria zugewendet; 
man ſagte an der Börſe, alle Anſtalten dazu ſeien 
beendigt. Indeß iſt ſo viel gewiß, daß dieſelbe 
kaum vor dem Oktober wird ſtattfinden können. 

Man nennt jetzt die Namen einer Anzahl hervor— 
ragender Perſonen der legitimiſtiſchen Partei, welche 
zur Theilnahme an dem beabſichtigten Kongreſſe zu 
Venedig berufen worden ſeien, darunter die des ehe— 
maligen Miniſters Herrn von Villéle, des zu Bor: 
deaux oder in der dortigen Gegend wohnenden Herrn 
Ravey, mehrmaligen Präſidenten der Deputirten— 
Kammer unter der Regierung Ludwig's XVIII., der 
Herren von Corbiere, Graf St. Prieſt, Hyde de 
Neuville, Herzog von Eſcars, von Paſtoret und 
des Generals Foiſſac. Allein die beiden erſtgenann- 
ten Herren, wohl die bedeutendſten Männer der 
ganzen Oppoſition, ſcheinen nicht geneigt, ihre Ruhe 
den Parteitrieben von neuem zum Opfer zu brin- 
gen, ſie haben ſich, wie man hört, bereits wegen 
ihrer ſchwächlichen Geſundheit entſchuldigen laſſen. 
Auf die Theilnahme der Anderen wird noch ſicherer 
gerechnet. Indeß dauert die Spaltung unter den 
Legitimiſten fort, trotz der Verſichernng des Gegen 
theils in der Gazette de France, und man hat 
es daher auch gerathen gefunden, von dem urſprüng⸗ 
lichen Plane abzugehen, wonach auch einige Redac- 
teure der legitimiſtiſchen Preſſe ſich nach Venedig 
begeben ſollten. Herr von Genoude, der, mit Un⸗ 
terſtützung eines Theils der Radikalen, ſich eben 
wieder um Erwählung zum Deputirten in einem 
Wahlbezirke des Departements der Nieder-Loire be⸗ 
wirbt, ſteht nach wie vor in ſchroffer Oppoſttion 
Herrn Berryer gegenüber, und auch das Projekt, 
die vier legitimiſtiſchen Blätter hier in ein einziges 
zu verſchmelzen, das dann unter dem Titel l' Av e⸗ 
nir allen Blättern derſelben Partei in den Provin— 
zen den Ton angegeben hätte, if als definitiv miß⸗ 
glückt zu betrachten. 

Das Ausbleiben der Depeſchen des Prinzen von 
Joinville klärt ſich nun auf. Die drei Franzöſi⸗ 
ſchen Linienſchiffe und die Fregatte „Belle Poule“ 
waren am 23. Auguſt von Mogador nach Cadix 
abgeſegelt, kaum aber hatten der „Suffren“ und 


„Triton“ die hohe See erreicht, als die Marokka⸗ 
ner von Mogador aus eine Kanonade gegen die 
von den Franzoſen beſetzte Inſel begannen. So⸗ 
gleich wurde dem Linienſchiff „Jemappes“ und der 
Fregatte „Belle Poule“ Befehl ertheilt, von neuem 
an der Küſte Anker zu werfen. Der Prinz befahl 
der Dampf⸗Fregatte „Grönland“, den Dampf-Kor⸗ 
vetten „Gaſſendi“ und „Vedette“ und den Briggs 
„Pandoure“ und „Volage“, das Feuer auf die 
Stadt und die Batterieen zu eröffnen, was auch 
während zwei Stunden Nachmittags geſchah. So— 
bald das feindliche Feuer zum Schweigen gebracht 
war, wurde eine Landung bewerkſtelligt, um die 
ſeit dem 16ten wieder in Stand geſetzten Kanonen 
zu vernageln. Das Reſultat dieſer Operation war 
noch nicht bekannt, als das Dampfſchiff abging- 
Die Dampf-Fregatte „Grönland“ war mit dem 
Dampfſchiff „Vedette“ im Schlepptau am 24ften 
von Mogador abgegangen. Sie ſollte Depeſchen 
des Prinzen nach Cadix bringen. Bei Tagesan⸗ 
bruch des 26ſten war das Wetter ſehr trüb, bald 
wurde der Nebel fo dicht, daß man vom Hinterdeck 
des Schiffs deſſen Vorderdeck nicht mehr erkennen 
konnte, und das Schiff fuhr mit einem ſtarken Stoßt 
auf den Strand. Nun erkannte man, daß man 
ſich drei Meilen ſüdlich von Larache befand. Es 
wurden alle Anſtrengungen gemacht, um das Schiff 
zu erleichtern, indem man die Maſten abhieb, zwei 
der Kanonen und die Reſerve-Anker über Bord 
warf. Als um 11 Uhr der Nebel ſich etwas zer 
theilte, bemerkten die Beduinen am Lande die Lage 
des Schiffs, kamen in großer Anzahl ans Ufer und 
eröffneten ein heftiges Gewehrfeuer, das ſie bis 
Nachts fortſetzten. Die Mannſchaft des Schiffes 
bewies übrigens die größte Feſtigkeit und befolgte 
alle Befehle des Capitains, als ob der Unglücksfall 
an einer befreundeten Küſte ſich ereignet hätte. Die 
zwei an Bord gebliebenen Kanonen feuerten auf 
die Mauern und hielten ſie in Entfernung. Als 
die „Vedette“ das Feuer hörte, kam ſie herbei und 
richtete ihre volle Ladung gegen den Strand und 
vertrieb ſo die Mauren von demſelben. Als das 
Feuern am Bord des „Pluton“ vernommen wurde, 
befahl der Prinz von Joinville ſogleich auch dieſem 
Dampfſchiff (an deſſen Bord er ſich befand), nach 
dem Platze zu ſteuern, um zu ſehen, ob Mögliche 
keit vorhanden ſei, das Schiff wieder flott zu ma- 
chen. Als er aber ſah, daß wenig Hoffnung vor- 
handen ſei, befahl er, es aufzugeben und in Brand 
zu ſtecken, was durch den Capitain ſelbſt gefchab: 
Durch das Gewehrfeuer der Mauren waren ein 
Mann des „Grönland“ getödtet, dreizehn mehr 
oder weniger ſchwer verwundet worden. 

Die Fonds find heute an der Vörſe bedeutend 
geſtiegen. a 
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Paris den 9. September. Es beſtätigt ſich 
nun, daß bei dem Abkommen zwiſchen Frankreich 
und England in Bezug auf die Otaheiti-Frage eine 
Geldentſchädigung für Herrn Pritchard ſtipulirt wor⸗ 
den iſt; der Miſſionair⸗Conſul war auch zugleich 
Handels mann und in dieſer dritten Cigenſchaft 
iſt ihm durch die von d'Aubigny angeordnete Ver⸗ 
haftung und plötzliche Ausweiſung materieller 
Nachtheil erwachſen, wofür er eine Vergütung 
anſpricht; es heißt, die für ihn reklamirte Summe 
belaufe ſich auf 25,000 Fr. 

Die Regierung hat bis jetzt die Ausgleichung der 
Differenzen mit England noch nicht als offiziell im 
Moniteur bekannt machen laſſen. 

Man erfährt aus London, daß der Staats-Se— 
kretär für die Kolonien, Lord Stanley, auf ſei⸗ 
nen Sitz im Hauſe der Gemeinen verzichtet hat; er 
tritt jedoch nicht aus dem Kabinet, ſondern wird, 
zum Pair ernannt, die Sache der Regierung im 
Oberhauſe führen. 

Das Journal des Dôbats ſchließt feinen 
heutigen Eingangsartikel mit den Worten: „Man 
muß wiſſen, daß ein Krieg zwiſchen 
Frankreich und England ein Krieg mit 
der ganzen Welt ſeyn würde.“ 

Eine Correſpondenz von der Marokkaniſchen 
Gränze ſagt: Falls Marokko nicht ſchnell alle ver⸗ 
langte Genugthuung und Bürgſchaft leiſtet, ſo 
werden große Unternehmungen in Kurzem Statt 
finden. Für dieſen Fall würde der Marſchall in 
den Stand geſetzt werden, Fetz zu beſetzen. 

Paris den 9. Sept. Abends. Telegraphi— 
ſche (aus Marſeille). Malta, 4. Sept. Die 
Indiſche Poſt, ſeit 8 Tagen ſchon erwartet, iſt heute 
früh hier eingetroffen; ſie bringt Nachrichten aus 
Bombay vom 19. Juli. Man erfährt damit 
nur, daß in einem Bengaliſchen Seapoy-Regiment 
ein Aufruhr ausgebrochen iſt und ungefähr 80 
Schnitter und irregulaire Reiter bei Shirkapore von 
dem Feind überfallen worden ſind. Die Erndte in 
Oſtindien fällt ſehr reichlich aus. Lord Ellenbo— 
rough erwartete noch zu Kalkutta die Ankunft feines 
Nachfolgers. Am 28. Mai — dem neueſten Da— 
tum der Berichte aus China — war Sir Henry 
Pottinger auf dem Punkt, ſich nach Bombay 
einzuſchiffen. 

Der Schiffs⸗Licutenant Beſſon, Kommandant 
der Dampffregatte „Grönland“, die an der Marok⸗ 
kaniſchen Küſte verunglückt iſt, wird vor cin Kriegs⸗ 
gericht geſtellt. 

Herr Bruat, Gouverneur der Franzöſ. Nieder⸗ 
laſſungen in Octanien, ſoll zum Schiffskapitain er⸗ 
ſter Klaſſe ernannt werden. 

Der Prinz von Joinville erwartet zu Cadix Ant- 
wort auf ſeine jüngſten nach Paris expedirten De⸗ 


peſchen; die Sorge für die Franzöſiſche Beſatzung 
auf der Inſel vor Mogador dürfte das längere Ver⸗ 
weilen der Franzöſ. Escadre in der Bai von Cadix 
erfordern. Der Prinz⸗Admiral wird keinenfalls 
vor Ende September zu Toulon eintreffen. 

Ueber die Geſundheitsumſtände der Königin Iſa⸗ 
bella II. von Spanien verbreiten ſich ſehr beunru⸗ 
higende Gerüchte. 


Großbritannien und Irland. 


London den 7. Septbr. Geſtern Abend fand 
in der Schloß-Kapelle zu Windſor mit vieler Feier⸗ 
lichkeit die Taufe des neugeborenen Prinzen, zwei⸗ 
ten Sohnes Ihrer Majeſtät der Königin, ſtatt, 
welchem die Namen Alfred Ernſt Albert beige⸗ 
legt wurden. Der Taufakt wurde von dem Erzbi⸗ 
ſchof von Canterbury vollzogen; als Tauſpathen 
fungirten der Herzog von Cambridge, die Herzogin 
von Kent und der Herzog von Wellington, als 
Stellvertreter reſp. des Prinzen George von Cam⸗ 
bridge, der Herzogin von Sachſen-Koburg und des 
Prinzen von Leiningen, welche alle drei abweſend 
waren. Die drei Pathen nahmen ihre Plätze an 
der linken Seite des Altars ein; zur Rechten ſtan— 
den die übrigen Mitglieder der Königlichen Familie 
und die Gäſte in folgender Ordnung: Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen, Ihre Majeſtät die 
Königin, Prinz Albrecht, die Königin Wittwe, die 
Herzogin von Glouceſter, die Herzogin von Cam⸗ 
bridge, die Erbgroßherzogin und der Erbgroßherzog 
von Mecklenburg-Strelitz und der Prinz Eduard 
von Sachſen-Weimar. Die bei der Tafel ausge⸗ 
brachten Toaſt's galten: 1) „Sr. Königlichen Ho⸗ 
heit dem Prinzen Alfred“ (die Muſik ſpielte dazu 
das „Rule Britannia“); 2) „Sr. Majeſtät dem 
Könige von Preußen“ (es folgte das Preußiſche Na⸗ 
tionallied „Landesvater“); 3) „Ihrer Majeſtät 
der Königin Wittwe“ (folgte der „Königin Witwer 
Marſch“); 4) „Ihrer Majeſtät der Königin“ 
(folgte das „God save the Queen“); 5) „Sr. 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht“ (folgte 
der „Koburger Marſch“). 

Ihre Majeſtät die Königin tritt am Iten Mor⸗ 
gens von Woolwich aus auf der Dampf-Vacht 
„Victoria und Albrecht“ ihre Reiſe nach Schottland 
an, zur Eskorte dienen derſelben die Dampſſchiffe 
„Stromboli“, „Eclair“, „Blazer“, „Volcano“ 
und „Prinzeß Alice“. Wie verlautet, wird Sir 
Robert Peel die Königin begleiten. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
kehrte geſtern Abend um 11 Uhr mit einem Ex⸗ 
trazuge von Windſor nach der Stadt zurück und 
wird ſich heute Abend in Greenwich nach Oſtende 
einſchiffen. 2 

Vorgeſtern Abend gelangte die Nachricht von der 
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Freiſprechung O'Connell's nach Dublin und hat, 
wie zu erwarten war, dort den lauteſten Volksju⸗ 
bel veranlaßt. Sehr zahlreiche Menſchenmaſſen ver⸗ 
ſammelten ſich an jenem Tage in Kingſtown, um 
bei der Ankunft des Dampfſchiffes, welches den 
Spruch des Oberhauſes überbringen ſollte, zugegen 
zu fein, und ein unendliches Hurrah⸗Geſchrei erhob 
ſich, als das Dampfſſchiff erſchien und am Bord 
deſſelben weiße Flaggen ſich entfalteten mit der In⸗ 
ſchrift: „Das Urtheil iſt vom Oberhauſe kaſſirt; 
O'Connell iſt frei.“ Mit Blitzesſchnelle wurde die 
Nachricht verbreitet; an demſelben Tage theilten 
die Dubliner Abendblätter bereits die ausführlichen 
Verhandlungen des Oberhauſes mit. O'Connell 
empfing die Allen unerwartete Nachricht ſeiner Be⸗ 
freiung ohne das getingſte Zeichen einer Ueberraſchung 
oder Verwunderung. Zahlreiche Freunde beſuchten 
ihn noch im Laufe des Abends, um ihn zu beglück⸗ 
wünſchen, ſo wie überhaupt auf den Straßen Du⸗ 
blins eine allgemeine Bewegung der Theilnahme und 
der Freude ſich zeigte, die ſich in lauten Demon⸗ 
ſtrationen, wie bei Ankunft des Dampſſchiffes in 
Kingſtown, in Illuminationen der öffentlichen Häu⸗ 
ſer, Glockengeläute und anderen Freudenbezeugun⸗ 
gen ausſprach. Doch wurden Friede und Ordnung 
nicht geſtört. Es war noch ungewiß, wann die Ge⸗ 
fangenen aus dem Gefängniſſe würden entlaſſen wer⸗ 
den, ob auf Geheiß der dortigen Regierung am 
nächſten Tage oder erſt heute nach Eingang des Ge⸗ 
richts⸗Befehls des Oberhauſes. Eine Prozeſſion der 
Dubliner Bürgerſchaft, den Lord-Mayor an der 
Spitze, beabſichtigte, O'Connell im Gefängniſſe ab⸗ 
zuholen und ihn auf einem Triumphwagen nach ſei⸗ 
ner Wohnung zu geleiten. Eine außerordentliche 
Verſammlung der Repeal-Aſſociation zur Begrü⸗ 
bung O' Connell's war ebenfalls auf geſtern angeſagt. 

Die Leerheit der Thronrede und die allgemein ge- 
haltenen Paragraphen über die inneren Angelegen⸗ 
heiten des Landes ſind ein ergiebiger Stoff für die 
Angriffe der geſtrigen und heutigen Oppoſttions⸗ 
Blätter gegen das Ministerium. 

a Spanien. 

Madrid den 1. Sept. Aus Cadix eingehenden 
Nachrichten zufolge, iſt der Prinz von Joinville 
entſchloſſen, die den Hafen von Mogador beherr⸗ 
ſchende Inſel ſo lange beſetzt zu halten, bis Frank⸗ 
reich feine Anforderungen an die Marokkaniſche Re⸗ 
gierung erreicht haben wird. Am 27. gingen die 
Dampfſchiffe „Rubis“ und „Asmodce“ von Cadir 
nach Frankreich ab, um Kriegs⸗Bedürfniſſe und das 
zur Befeſtigung der Inſel erforderliche Material zu 
holen. Uebrigens wird der Prinz mit feinem Ge⸗ 
ſchwader nicht lange mehr die See halten können. 
General Villalonga, Befehlshaber der Spaniſchen 
nach Afrika beſummten Truppen, wurde am 21. 


in Ceuta erwartet, wo man ſich noch immer auf 
den Ausbruch der Feindſeligkeiten gefaßt hielt. 

Der Engliſche Geſandte befindet ſich ſeit dem 
22. in Gibraltar in leidendem Zuſtande; Hert 
Drummond Hay war in Folge der auf feiner Reife 
durch das Innere von Marokko erduldeten Müh⸗ 
ſeligkeiten ſo ſchwer erkrankt, daß man an ſeinem 
Aufkommen zweifelte. 

Der Herzog von Oſuna ift geſtern früh um fünf 
Uhr nach ſchweren Leiden mit Tode abgegangen. 
In meinem nächſten Briefe werde ich auf dieſes 
Ereigniß zurückkommen. 

Madrid den 2. Sept. Herr v. Glücksberg be⸗ 
findet ſich in dieſem Augenblick mit dem Prinzen 
v. Joinville zu Cadir. i 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die allgemeine Kirchenzeitung No. 31. ſagt: Bes 
kanntlich wird gegenwärtig der „heilige Rock,“ 
welchen der Heiland trug, in Trier als eine der wich⸗ 
tigſten Reliquien ausgeſtellt, jedoch befindet ſich „der 
wahrhafte Rock, der ungenähte, von oben an ge⸗ 
wirkt durch und durch (Joh. 19, 23),“ auch in 
Argenteuil, einem etliche Stunden von Paris gele⸗ 
genen Dorfe, und, wie der „Univers“ vom 7. 
September 1843. verſichert, wurde dieſe koſtbare 
Reliquie im Jahre 800 durch die Kaiſerin Irene 
dem Kaiſer Karl dem Großen geſchickt, und durch 
dieſen Fürſten mit großem Pomp in dem Kloſter 
Argenteuil niedergelegt. Authentiſche Schriften be⸗ 
weiſen wie der Univers verſichert, daß ſeit dieſer 
Zeit der heilige Rock in dem Benediktinerkloſter zu 
Argenteuil mit der größten Gewiſſenhaftigkeit und 
Andacht iſt aufbewahrt worden, ſeit der Revolution 
aber in der Pfarrkirche dieſes Ortes, wohin erſt noch 
am 22. Auguſt 1843 eine zahlreiche Wallfahrt von 
der Pfarrei St. Louis d'Antin zu Paris ſtand fand. 
Auch hat dieſe Relique mannichfache Gnadenerwei⸗ 
ſungen bewirkt. — Es dürfte nun die Frage treten, 
ob Frankreich oder Deutſchland den wahren „heili⸗ 
gen Rock“ beſitzt. 

Demoiſelle Taglioni iſt für dieſen September nach 
Brüſſel zu 18 Vorſtellungen engagirt, ſie erhält 
für jedes Auftreten 3800 res. oder 1000 Thaler. 
— ——— — nd 


* * * 

(Arteſiſche Brunnen) — Jede Quelle, wel 
che zu Tage ausgeht, mag dieſes von ſelbſt, oder 
durch Kunſt geſchehen, hat ihren Urſprung atmo- 
ſphäriſchen Wafferbildungen zu danken, welche zwi⸗ 
ſchen zwei undurchdringlichen Erd» oder Steinlagern 
eingeſchloſſen, oft auf ſehr beträchtlichen Entfernun⸗ 
gen bald ſteigend, bald ſinkend nach Lage der Schich⸗ 
tungen, endlich an geeigneten Stellen ſich einen Aus⸗ 
fluß bahnen oder erhalten. Da das Bohren von 
Brunnen nicht nur weniger koſtſpielig iſt, als das 
Graben derſelben, ſondern auch bei tiefliegenden 


1945 


Waſſerreſervoiren mehr im Bereiche der Möglichkeit 
liegt, fo iſt es unter dem Namen „Arteſiſcher Brun⸗ 
nen (von der Graſſchaft Artois) in unſern Zeiten 
häufig in Anwendung gekommen. Der Unterſchied 
zwiſchen gewöhnlichen und arteſiſchen Brunnen beſteht 
demnach in der That nur in der Verſchiedenheit der 
angewandten Mittel und den davon reſultirenden 
Modalitäten. 9 N 
Ein unfehlbares Reſultat beim Bohrbrunnen in 
jedem Falle iſt demnach keineswegs zu erwarten. In 
großen Ebenen ohne Wälder und Berge, oder wenn 
fruchtbare ausgedehnte Erdkruſten das atmoſphäri⸗ 
ſche Waſſer abſorbiren, namentlich wenn die tiefern 
Erdſchichten locker oder ſandig ſind, ſteigert ſich die 
Unwahrſcheinlichkeit des Erfolgs; ja die Erfahrung 
bat gelehrt, daß ſelbſt unter günſtigen Bedingungen 
ſich geeignete Quellen nicht vorfanden, in einigen 
ällen ſogar nicht weit von einem gelungenen arteſi⸗ 
chen Vrunnen das Bohren eines zweiten völlig miß⸗ 
lang. (Annales des mines par H. de Thury.) 
Die bei arteſiſchen Brunnen ſich zeigende Erſchei⸗ 
nung des Emporſteigens des erhaltenen Waſſers über 
die Oberfläche der Erde, was bei gegrabenen ſeltener 
geſchieht, erklärt ſich dadurch leicht, daß man bei 
tiefen Bohrungen auch auf Quellen trifft, welche in 
weiter Entfernung ihren Urſprung in hoch liegenden 
Erdlagern haben, ſich ferner das aufſteigende Waſſer 
nicht ſo, wie bei gegrabenen Brunnen in den obern 
lockern Erdſchichten verliert, und endlich nach hydro⸗ 
ſtatiſchen Geſetzen das Waſſer aus weiter offenen 
niedrig liegenden Brunnenöffnungen nur gerade her⸗ 
vorquillt, während es in kommunizirenden Röhren 
bis zum Niveau des hoch liegenden Waſſerurſprungs 


ſteigt. 

Der bis zu einer reichen Waſſerquelle gebohrte 
Brunnen muß auch natürlich mehr Waſſer geben 
als der weniger tief gegrabene Brunnen, welcher 
meiſt vom ſogenannten Tagewaſſer der obern Schich⸗ 
ten geſpeiſt, bei anhaltender Dürre oder fortgeſetz⸗ 
tem Schöpfen verſiegen kann. 

In unſerm Großherzogthum wurde in Bromberg 
der erſte ſehr glückliche Verſuch ähnlicher Art gemacht. 
Im Hofe des neuen Regierungsgebäudes grub man 
in gewöhnlicher Weiſe einen Brunnen 14 Fuß tief, 
die dann gefundene Thonſchicht wurde nun mit einem 
gewöhnlichen Erdbohrer bis auf 60 Fuß tief von der 
Erdoberfläche durchfahren, worauf ſoſort das Waſ⸗ 
fer bis zum Rande des Brunnens ſtieg und über dens 
felben abflieft. Das Gegentheil zeigte ſich bei einem 
arteſiſchen Brunnen in Inowraclaw. Schon 1838 
hatte man 340 Fuß tief in einer trockenen Gypslage 
gebohrt, worauf man das Unternehmen ganz aufgab. 
Ob es neuerdings wieder aufgenommen worden, iſt 
Referenten unbekannt. In Poſen ſelbſt fiellen ſich 
folgende Erfahrungen in dieſer Hinſicht heraus, ohne 
deshalb nach Analogien die Wahrſcheinlichkeit eines 
günſtigen oder ungünſtigen Erfolgs neuer Anlagen 
beſtimmen zu wollen. Im Fort St. Roch hat die 
biefige a durch Bohren bis auf 
213 Fuß einen Brunnen erhalten, welcher ſehr reich 
lich Waſſer giebt und bedeutend über die Erdober⸗ 
ſläche ſteigt. Das Waſſer ift bräunlich gefärbt, giebt 
beim Stehen einen ſtarken er bat einen 
ſchwachen Geruch nach Ehwefelwaflerfloffgas, beſitzt 
keinen unangenehmen Geſchmack und gehört zu den 
ſogenannten weichen Waſſern. Sehr viel Ueberein⸗ 


ſtimmendes zeigt die Brunnenanlage im Reforma⸗ 
ten⸗Fort, hinſichts der Tiefe, der Erdſchichten, durch 
welche ſie geht, und des Waſſers, welches jedoch we⸗ 
niger gefärbt und ſchmackhafter iſt, gegenwärtig aber 
aus wahrſcheinlich ſecundairen Urſachen nicht ſo hoch 
ſteht. Zu bemerken iſt hierbei, daß in der Regel das 
anfänglich ſchlechte Waſſer arteſiſcher Brunnen ſich 
nach längerer oder kürzerer Zeit dadurch beſſert, daß 
das mechaniſch Gemiſchte ſich verliert. 

Auf der linken Seite der Warthe, in der Stadt 
ſelbſt, wurde vor der Konditorei des Hrn. Weidner 
ein Brunnen 224 Fuß tief gegraben, ohne im feſten 
Thonboden auf Waſſerquellen zu ſtoßen, fo daß das 
Unternehmen aufgegeben und der Brunnen zum Re⸗ 
ſervoir einer Waſſerleitung benutzt wurde. Hehnliche 
mißlungene Verſuche, allerdings bei geringerer Tiefe, 
fanden bei Brunnengrabungen im Hofe des Herrn 
Rittmeiſters Roſenſtiel, des Regimentsarztes Hrn. 
Dr. Ordelin und im Hofe des General⸗Komman⸗ 
= ſtatt. 1 Jahren m 

er vor mehreren Jahren in Angriff genommene 
Bohrbrunnen auf dem Wilhelmsplatze 5 is zu Pike 
Tiefe von 192 Fuß hinabgetrieben (die Röhren lies 
gen 180 Fuß tief), ohne bisher ein günſtiges Reful- 
tat gewährt zu haben, Zu bemerken iſt endlich, daß 
der Wilhelmsplatz wohl gegen 30 Fuß höher liegen 
mag, als der oben erwähnte Brunnen vor der Kon⸗ 
ditorei des Herrn Weidner. ) Ca. 


. Fier würde folgen, daß man noch mehr als 
62 35 tiefer bohren müſſe, ehe auf einen günſtigen 
Erfolg gerechnet werden darf. Anm. d. N. 


enthaltend 
über 300 der neueſten Recepte 
zur Fabrikation 
der Berliner, Breslauer und Danziger Doppelbrannt⸗ 
weine und Liqucure; der Danziger Wein⸗Liqueure; 
der Franzöſiſchen Liqueure, Cremes und Rataſia's; 
ferner der durch ätheriſche Oele, So wie der durch 
Ausziehen ſich dazu eignender Subſtanzen, vermit⸗ 
telſt Spiritus, darzuſtellenden Branntweine und Li⸗ 
queure, und endlich auch der Elixire, Eſſenzen und 
Tinkturen. 
Verfaßt nach eignen, 
durch praktiſche Verſuche erworbenen Er⸗ 
fahrungen von 
8. W. G. Hahn, 
Sauber broſchirt 1 Thlr. 


Ediktal ⸗ Vorladung. 

Der abweſende Schloſſergeſelle Gotthilf Hol⸗ 
linski von hier, welcher feit dem Jahre 1831 von 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gege⸗ 
ben, und deſſen etwanige unbekaunte Erben und 
Erbnehmer, werden auf Antrag der nächſten Ver⸗ 
wandten hierdurch zum Termine 

den 10 ten April 1845 m 
mit der Auweiſung vorgeladen, ſich vor oder fpäte- 
ſtens im Termine entweder ſchriſtlich oder perſonlich 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden und wei⸗ 
tere Anweiſung zu erwarten. Im Verabſäumungs⸗ 
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all witd der Gotthilf Hollinski für todt er⸗ 
Hart, und fein Kapitats- Vermögen von 383 Kite 
4 Sgr. 37 Pf. nebſt Zinſen an feine legitimirten Er- 
ben verabfolgt werden. f 2 

Urkundlich unter des Gerichts Siegel und Unter- 

rift. 
eee den 29. Mai 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Montag den 23ſten dieſes Monats Vormittags 10 
Uhr ſollen im Magazin No. I. hierſelbſt verſchiedene 
unbrauchbare Inventarienſtücke und Geräthe, ſo wie 
64 Pfund altes Eiſen, eine Parthie Roggen-Kleie u. 
Heuſaamen, gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 13. September 1844. 

Königliches Proviant-Amt. 


Auktion. 


Mittwoch den 25ſten September und den 
darauf folgenden Tag ſollen in der Wohnung des 
Fräuleins Moldenhauer, Breite- und Juden⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 101. zwei Treppen hoch, des Vor- 
mittags von 10 — 1 und des Nachmittags von 4 
— 6 Uhr, mehrere Möbel von verſchiedenen Holz⸗ 
arten, ein Flügel von Ahorn mit 6 Octaven, Wä⸗ 
ſche, Betten, Kleidungsſtücke, Bücher, Porzelan⸗ 
und Glas-Geſchirre, 1 Kronleuchter, verſchiedene 
Bilder, ächtes Eau de Cologne, nebft mehreren 
anderen Gegenſtänden an den Meiſtbietenden ge— 
gen gleich baare Zahlung in Pr. Courant verſteigert 


werden. 
An ſcheü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


Guts - Verkauf. 
Die adelichen Güter Iw no bei Erin ſollen Um- 
ſtände wegen zu jeder Zeit aus freier Hand verkauft 
werden. 


Der Gutsbeſitzer A. v. Wolſzleger. 


Ein elegantes Reitpferd nebſt Sattel und Zaum; 
ein bequemer Kutſchwagen mit Glasfenſter, ſo wie 
oa, ſtehen zum Verkauf Berliner Straße 

81. 


Acht zum Theil beſchlagene neue Doppelfenſter ſind 
zu verkaufen Berliner Straße No. 15 b. 
—ñ(ͤ—ꝶ᷑ͤE——ä—ä— EHEESEEEEEREEEER: 
Am Wilhelmsplatz iſt zum bevorſtehenden Iten 
Oktober eine große Stube nebſt geräumiger Küche 
und Holzgelaß, hintenheraus Parterre, billig zu 
vermiethen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der 
Kauſmann . Eduard Vogt, 
Neue Straße No. 4. 


ch bin beauftragt, die Wohnung Parterre im 
Hauſe Nr. 303. Mühlenſtraße, nebſt Gärtchen, wel⸗ 
ches unmittelbar an dieſes Lokal ſtößt, zu vermiethen. 


ommiffionairin Aſch. 


— — — — 
Auf der Schrodka No. 62. in der Mitte des 


Marktes, iſt aus freier Hand ein Haus zum Ver⸗ 
kauf. Das Nähere im Schulhauſe auf der Aller⸗ 
Heiligen⸗Straße. 


Durch bedeutende Zuſendungen wiederum ſehr ver⸗ 
ſtärkt, empfiehlt die unterzeichnete Handlung feine 
Kanzlei⸗, Konzept: und Poſtpapiere ver: 
ſchiedener Größen, ſowohl Maſchinen als Büt⸗ 
ten; ferner alle Arten von Packpapieren und 
Pappen, Druckpapieren jeglicher Größe, 
bunte Papiere, Conto⸗Bücher und Fe: 
derpoſen, en gros und en detail, zu auf⸗ 
rn Pap Preiſen. Glasw 

ie Wapier: und Glaswagaren⸗Handlung 
S. A. Peiſer & A. Brandt, 
Breite Straße Nr. 280. 


— 
Montag den 16. d. M iſt bei mir zum Abendeſſen 

ſriſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt 

einladet J. Gollack in Neu-Amerika. 


Heute Montag den 16. September TI 
Gänſe⸗, Enten: und Hühner ⸗Ausſchieben, 
wozu ganz ergebenſt einladet Wwe. Zimmermann, 

St. Martin No. 28. 
Dienſtag den 17. September: f 
Garten⸗Konzert und große Illumina⸗ 
tion in bunten Lichtern und Bengal⸗ 
Feuer im Schilling. 

Wagen werden wie gewöhnlich Ausgangs Gerber— 
Straße und Abends bei mir halten. 

Entrée a Perſon 24 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
fang 5 Uhr. R. 

Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 
Zins- | Preus. 


Uns 
La u. 


Jour 


Den 12. September 1844. 


Staats-Schuld scheine 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm, u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . 
Danz. dito v. in JI. 
Westpreussische Pfandbriefe . . 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 
dito dito RO 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
Friedrichsd’or R 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. 
Discontto 


Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn, 


eher © Fra 


f 5 
dto. dto, Prior. Oblig. 4 10314 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1182 
dio. dto. Prior. Oblig. .. 4 — 1103 
Berl, Anh. Eisenbahn .,.... 1149 
dto. dto. Prior, Oblig s 
Düss. Elb. Eisenbann 85 — 88 
dto. dto. Prior. Oblig..... | 49881 — 
Rhein, Eisenb ann 5 78 77 
dto. die, Prior. Oblig....- 4974 — 
dito. vom Staat garant... 31 — 1.97 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn - 5 ZT 
ito. dito. Prior. Oblig. | 4 1021 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 — 112 
do do, do. Litt, B. v. eingez. — 1107 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. 21. 117 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 10931084 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 — | — 
dito. dito, Prior. Oblig. 4 1021 — 
Bonn-Kölner Eisenbabnn . 5 1 


